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Risikokommunikation 

 
“any purposeful exchange of 
information about health or 
environmental risks between 
interested parties. More 
specifically, risk 
communication is the act of 
conveying or transmitting 
information between parties 
about (a) levels of health or 
environmental risks; (b) the 
significance or meaning of 
health or environmental risks; 
or (c) decisions, actions, or 
policies aimed at managing or 
controlling health or 
environmental risks. Interested 
parties include government 
agencies, corporations and 
industry groups, unions, the 
media, scientists, professional 
organizations, public interest 
groups, and individual citizens”  
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 Austausch von  
Informationen 
 
 
 

 Risiko 
 
 
 

 Interessierte  
Parteien 
 



Z i e l f ü h r e n d  &  E f f e k t i v ?  

Risikobewusstsein 
 
 

Handlungs-
kompetenz 

 

Konflikte  lösen & 
Vertrauen aufbauen 

Z ie le  d e r  R i s iko ko m mu n ikat ion  

Basierend auf Begg et al. (2015) First Outline of the Report on Communication and 
Education Material and Practices: Deliverable 3.1; Tactic-Project (Draft) 
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Warnung 
 

Planfeststellungsverfahren 

Umweltverträglichkeitsprüfung 
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2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 

Sozialwissenschaftliche Hochwasserforschung des UFZ in Sachsen 

2015 

www.flooddsite.net 

36 18 20 

404 

40 2*20 

990 

Interviews mit 
Betroffenen, Planern, 
Bürgermeistern, 
Politikern, Verwaltung, 
Katastrophenschutz, 
Bürgerinitiativen etc. 

Haushalts-
befragungen 

Workshops mit 
Planern, 
Bürgermeistern, 
Politikern, Verwaltung, 
Katastrophenschutz, 
etc. 

www.caphaz-net.org www.embrace-eu.org www.tacticproject.eu 



Warnung  …  Veränderungen seit 2002 

Landeshochwasserzentrum Sachsen 

http://www.umwelt.sachsen.de
/umwelt/wasser/72.htm 

„neue Computer“, 
 „redundante Systeme“, 
„neues Benachrichtigungssystem“, 
 „Single-Voice-Prinzip“, 
 „gesetzliche Grundlagen geändert“,  
  „Information wesentlicher Bestandteil  
    der Hochwasserphilosophie“ 



Abb. 1: Häufigste  
Informationsquelle vor und 
während des Hochwassers 2013 
(Mehrfachnennungen) 
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Kuhlicke et al. (2014) Hochwasservorsorge und 
Schutzgerechtigkeit 
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Warnung  …  Bevölkerung 
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Abb. 2: Vertrauenswürdigkeit der 
Informationsquelle 2013 

Kuhlicke et al. (2014) Hochwasservorsorge und 
Schutzgerechtigkeit 



Steinführer, A. & Kuhlicke, C. (2006). Social Vulnerability 
and the 2002 Flood [Hochwasser 2002].  

Abb. 3: Vorbereitung auf das 
Hochwasser 2002 bzw. 2013 

Warnung  …  Bevölkerung 

85% 

19% 

0%
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60%

80%

sehr gut
vorbereitet

2 3 4 gar nicht
vorbereitet

Hochwasser 2002
(n=398)

Hochwasser 2013
(n=611)

Kuhlicke et al. (2014) Hochwasservorsorge und 
Schutzgerechtigkeit [Hochwasser 2013] 

 2002 völlig unvorbereitet 
 
 2013 gut bis sehr gut 

vorbereitet 
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vertrauenswürdig 

Warnung 



Abb. 4: Beispiele für Risiko-
kommunikation: Information  

Risikobewusstsein und Handlungskompetenz – „Objekt der Bemühungen“ 

moralischer Verantwortung  
 

=   /  =  ?? 
 

handlungsbefähigende 
Verantwortung 

 

http://www.naturgefahr-sachsen.de 
http://www.umwelt.sachsen.de/umwelt/wasser/7
2.htm 
http://www.gesetze-im-
internet.de/bundesrecht/whg_2009/gesamt.pdf 
http://www.landesanglerverband-
sachsen.de/user_content/files/Informationen/Saec
hsWG20130712.pdf 



Kuhlicke et al. (2014) Hochwasservorsorge und 
Schutzgerechtigkeit 

Abb. 5: Bekanntheit 
verschiedener 
Informationsquellen 

Sind die Informationen bekannt? 
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Eigene Darstellung, basierend auf Abb. 5.8 Einschätzung von 
Privathaushalten bezüglich der Wahrscheinlichkeit einer 
erneuten Hochwasserbetroffenheit, Kienzler et al. (2015). 
Risikowahrnehmung, Risikokommunikation und Entwicklung 
der Eigenvorsorge von Betroffenen, S. 103 

Abb. 6: Wahrnehmung der 
Wahrscheinlichkeit von einem 
erneuten Hochwasser betroffen zu 
sein 

Risikobewusstsein 2002 und 2013 
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Handlungskompetenz seit 2002 

0

50

100

150

200

2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013

Verhaltensvosorge (n=390) Umsetzung von Bauvorsorge (n=220) Versicherungsabschluss (n=255)

HW  
2002 

HW  
2006 

HW  
2010 

HW  
2013 
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Abb. 7: Umsetzung privater 
Vorsorge im Zeitverlauf 
 



Handlungskompetenz und Hochwassererfahrung 

Handlungskompetenz vor allem Resultat von …. 

 Hochwassererfahrung 
 
 
 

 Gefühlter (tatsächlicher) Schutz 
 
 
 

 Selbstwirksamkeitserwartung 
 
 
 

 Informationen 
 
 
 

 
 



Abb. 9: Mediale Berichterstattung 
zum Hochwasser 2013 

Sächsische Zeitung, 15./16. Juni 2013; S.3 
Bild Zeitung, 08. Juni 2013, S.3 

Konflikte und Vertrauen 

“In solchen Momenten ist er (ehemalige Umweltminister) 
besonders über Bürgerinitiativen verärgert, die durch 
ihren Einspruch vor Gericht oder andere Formen des 
Widerstandes den Baufortschritt verzögern”  
 
(Sächsische Zeitung, 03.06.2013)  



Abb. 8: Lokale Auseinandersetzungen 
in der Hochwasservorsorge und im 
Hochwasserschutz 

Konflikte und Vertrauen 

Otto et al. (2015). Beteiligung und Auseinander-
setzung in der Hochwasservorsorge, S. 69 



Konflikte und Vertrauen 

Antrag bei 
Planfeststellungsbehörde 

Bekanntmachung und 
öffentliche Auslegung – 

Möglichkeit für 
Anregungen 

Erörterung und Abwägung 
der Anregungen 

Rechtskräftiger Beschluss 

Darstellung basierend auf 
www.wuppertal.de Kuhlicke et al. (2015) Reputational risks and participation in flood risk 

management and the public debate about the 2013 flood in Germany 

 Konsultation 
 Aspekte der Maßnahme und nicht Maßnahme an sich  
 Keinen Einfluss auf vorgelagerte Entscheidungen 

Beteiligung im Rahmen von  
Planfeststellungsverfahren 



Konflikte und Vertrauen 

Antrag bei 
Planfeststellungsbehörde 

Bekanntmachung und 
öffentliche Auslegung – 

Möglichkeit für 
Anregungen 

Erörterung und Abwägung 
der Anregungen 

Rechtskräftiger Beschluss 

Darstellung basierend auf 
www.wuppertal.de 

1. Plangenehmigungsverfahren 
2. Gefahr im Verzug 

Beteiligung im Rahmen von  
Planfeststellungsverfahren 

“Das (die Langsamkeit der Verwaltung) 
war das eigentliche Problem” 

“Und das wird alles noch  eine 
unheimliche Schlammschlacht werden, 
weil wir uns natürlich nicht abschütteln 
lassen” 

Kuhlicke et al. (2015) Reputational risks and participation in flood risk 
management and the public debate about the 2013 flood in Germany 



Kuhlicke et al. (2014) Hochwasservorsorge und 
Schutzgerechtigkeit 

Abb. 10: Wie wichtig ist 
Bürgerbeteiligung bei der 
Planung und Umsetzung von 
Hochwassermaßnahmen? 
(n=945) 
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Warnung Risikobewusstsein 
 

Handlungs-
kompetenz 

 

Derzeitige 
Beteiligungsverfahren 

tragen kaum zur 
Konfliktlösung bei 

Konflikte  lösen & 
Vertrauen aufbauen 
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Konflikte und Vertrauen 



Warnung Risikobewusstsein 
 

Handlungs-
kompetenz 

 

Konflikte  lösen & 
Vertrauen aufbauen 

Zusammenfassung 

Wirkungsvoll und vertrauenswürdig (Informationen 
des Landeshochwasserzentrums) 

Nicht wirkungsvoll 
⇒ Kommunikationsansätze notwendig, die auf Steigerung der 

Selbstwirksamkeitserwartung zielen 
⇒ Informieren reicht nicht aus 
⇒ Dialog, Austausch und Beteiligung notwendig 

Ko
ns
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Tragen kaum zur Konfliktlösung bei 
⇒ Viele Aktivitäten auf der lokalen Ebene – Erfolg abhängig von 

Einzelpersonen und Konstellationen 
⇒ Systematischer und strategischer Ansatz notwendig 
⇒ Auch hier gilt: Dialog, Austausch und Beteiligung notwendig 

Hochwasserrahmenrichtlinie bietet Möglichkeit –  
allerdings in Sachsen eher ungenutzt gelassen 

Vgl. auch Wachinger et al. (2013) The risk perception paradox 
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Wirkungsvoll und 
vertrauenswürdig 

Kaum bekannt, 
kaum Wirkung; 

vor allem Erfahrung 

Kaum bekannt, 
kaum Wirkung; 

vor allem Erfahrung 

Risikobewusstsein 
 

Handlungs-
kompetenz 

 

Derzeitige 
Beteiligungsverfahren 

tragen kaum zur 
Konfliktlösung bei 

Konflikte  lösen & 
Vertrauen aufbauen 
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- Wissensaustausch 

- Entwicklung von Handlungsmotivation und -kompetenz 

- Lösung schwelender Konflikte und Aufbau von Vertrauen 

www tacticproject eu 

Fazit: Strategischer Ansatz bezüglich Risikokommunikation notwendig 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit ! 
 
  

Grimma 06/2013, G. Dressler, UFZ 

christian.kuhlicke@ufz.de 

Unterstützung u.a. von Chloe Begg, Ines Callsen, Gunnar 
Dressler, Anna Kunath, Nils Löster, Annemarie Müller, Anne-
Katrin Schulz, Annett Steinführer, Maximilian Überham  
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